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Nun ward es  Lenz. . .
Bom Pappelbaum hör' ich den Lenzgesang
Der Starenpärchen nun schon tagelang —
Und leise weh'n am alten Haselstrauch
Die goldnen Fähnchen in dem FruhltNgshauch . . .

Mein Herz — Mein Herz, nun ist das Leid vorbei —
Von alleü Fesseln bist du los und frei —
Die Hoffnung singt, daß nichts dich kranken mag . . -I
Nun blüh' wie eine Blume in den Tag!

Es gab ein Warten , sehnsuchtsschwer und bang,
Ack einen dunklen, kalten Winter lang . . .
Nun ward es Lenz — komm sel'ges H« z hrnaus —
Dort steht das Glück und streckt die Arme aus!

Humor, Vaterland, Freiheit
Es ist mm gerade fünfzig Jahre her, daß der wacker,

Dichter des Deutschlandlieds, Hoffmann von Fallers¬
leben,  zu den Toten entboten wird. Seine innere Lebens¬
knie hat er scherzhaft in seinen Anfangsbuchstaben— H. o. F.
— gesehen: Humor, Vaterland , Freiheit!

Und es verlohnt sich, heute einmal ernsthaft diesem eige¬
nen Dreiklang zu lauschen. Es liegt nahe, nrit dem letzten
Ton zu beginnen, mit der Frei heit-  Seit November
4918 haben wir sie gründlich verloren. Der Vertrag von
Versailles bedeutete von vornherein das Sliavengewcmd.
Manche dachten und taten damals so, als ob es dmh nicht
sc schlimm werden könnte, und als ob man sich schließlich
doch um die eine und andere Schlinge hsrumdrücken würde.
Düse Leichtsinnigen haben ebenso grausame Enttäuschung
«fahren , wie sene, die von Weltgewissen und anderen schö¬
nen Dingen träumten . Eine Freiheit ohne die Macht, diese
Freiheit gegen feindliche An- und Hebelgriffe zu schützen, ist
keine Freiheit. Aber der Selbstentmannungstaumel damals
war ja nicht mehr aufzuhalten, und die Wilwnjche Schaum-
schlägerei, die als solche jetzt auch in Amerika erkannt wird,
hatte es leicht, die deutsche politische Kinderstube in einen
Friedenstaumel zu versetzen. Die deutsche Geschichte hat von
mancher Torheit zu berichten, aber jenes rabiate Sichwehv-
k-smachen dürfte bisher das erwiesen Allerdümmste gewesen
sein. Politische Macht und Freiheit im Rat der Völker; war
dahin, und der mit so vielen Sehnsüchten umworbene Völker¬
bund, der jetzt in Genf zu einer neuen Tagung zusammen¬
getreten ist, ist zunächst, wie eine Schweizer Monatsschrift
sehr zutreffend ausführte, weiter nicht als »ein Ring der
Siegerstaaten mit ihren Trabanten , dazu bestimmt, den Zer¬
störungskrieg gegen die Besiegten unter dem Schein des Völ¬
kerrechts fortzusetzen." Dem allem gegenüber ist es ein recht
schwacher Trost, daß unsere gegenwärtige deutsche Verfassung
als die freieste der ganzen Welt gepriesen wird.

Das Wort vom Vaterland  ist einem Hoffmann von
Fallersleben nicht nur ein begeisterndes Wort , sondern eine
heilige Aufgabe und Verpflichtung gewesen. Er fühlte sich
mich einem unglücklichen Vaterland unauflöslich verbunden.
Er bekannte: „Ich bleib' in meinem Vaterlande, sein Los soll
auch das meine sein, fein Leid und seine Schmach und
Schande, sowie sein Ruhm und Glück ist mein!" Obenan
wünscht er seinem Vaterlande — Einigkeit.  Wie durch
«n Wunder ist uns trotz aller Stürme von außen und im
Innern die Reichseinheit erhalten geblieben. Aber wir tun
gut, wenn wir dies auf die Wirklichkeit und das Pflichtg-.-bot
der Stunde einstellen. Dieses Gebot heißt: Das Vaterland
geht über die Partei ! Ausbau im Geist einer innersten Ge¬
meinsamkeit! Die Koalitionen und Kompromisse tun es nicht.
Die kommen oft auf recht äußerliche Weise zustande und
Men meist schnell wieder auseinander . Der nun schlafen
gegangene Reichstag hat es nicht verstanden, die mögliche
Sache zur Tatsache werden zu lassen. Er hat auch nicht die
innere Verbindung mit dem Volk gehabt, die iür seine Arbeit
notwendig ist. Können, dürfen wir die Hoffnung hegen,
daß dem neuzuwählenden Reichstag gelingen wird, was dem
Een mißlang . . .? - -

Da erinnern wir uns, mit welcher Liebe Hoffmann von
Fallersleben Deutschtum und Heimat  zusammen
schaute.

»Hab' ich auch alles verloren,
Nach der Heimat blieb mein Sehnen."

Lichtblick in unseren dunklen Tagen, daß man
«ie Heimat  sozusagen von neuem entdeckte. Voran ging

Jugend . Heimatliebe, Heimattreue schim«
ki-kl!- vielerlei Sitten , Bräuchen, Mundarten , lieber-

„Heimische Bodenständigkeit ist von hundert
- n Gemütswerten umglänzt, die alle ohne weiteres

« ^ .»-̂ Eschutz verlangen. Kein alberner Spott , kein
Unebener Pessimismus der ewig Hoffnungslosen soll uns

^ echte recĥ F^ ude verderben!
Freude . Daran fehlt es unserem Volk. Vergnüglichkei-

und dergleichen Dinge gibt es übergenug. Aber
e ^ 'eude als Heiterkeit der Seele, das ist ungezählten Volks-

"erkoren gegangen. Der deutsche Humor  ist etwas
-ilttberuhmtes und Altbewäbrtes. ivell in ibm er« Muck Welt-

Samstag de» 22. März 1924 Fernsprecher Nr 29 98. Jahrgang
anschauüng leuchtet. Nicht nur Hoffmann von Fallersleben,
auch viele andere und weit bedeutendere Geistesgrößen all¬
deutscher Geschichte haben den Humor als einen wertvollen
Vegleitton des schauenden und schaffenden Lebens empfun¬
den. Als ein wahrhaft Befreiendes hat ihn z. B ein Bis¬
marck erlebt, und seine berühmte „Wurschtigkeit" stand damit
»»fraglich in einem inneren Zusammenhang. Deutscher Hu¬
mor versteht sich auf die Kunst, daß das eine Auge lacht und
das andere weint. Der innere gütige Ausgleich, das freund¬
liche Verstehen des Herzens, ohne alle süßlichen Semimentali¬
täten , das ist sein Gebiet. Ein über den Dingen Stehen , das
doch kein Veiseitestehen und kein Hochmut ist, das gehört
auch mit dazu. Solcher Humor als Weltanschauung
bewahrt vor einer zu schnellen Verbitterung und Verbissen¬
heit, und das ist eine Gefahr für unser öffentliches Leben,
d-i» man eben jetzt nicht unterschätzen darf.

Die Superlative
Der höchste Berg , die größte Meerestiefe, das höchste

Haus und der schnellste Zug — das sind Fragen,
die oft auftauchen und durchaus nicht 'mmer die gleiche
Antwort finden. Hanns Günthre hat in einem in der
bekannten Sammlung : Aus Natur und Technik erscheinenden
Heftchen eine Anzahl solcher Fragen auf Grund der neuesten
Feststellungen beantwortet . Der höchste Berg ist nicht mehr
umstritten: es ist der 8882 Meter hohe Mount Everest im
Himalaja, der den Gaurisankar , 7140 Meter , und den Chim-
borasso, 6310 Meter , der südamerikanischenAnden entthront
hat. Erst kürzlich hat man den schönen ursprünglichen Namen
für den höchsten Gipfel entdeckt: Tschomolungma, auf Deutsch:
Gütige Göttinmutter der Erde. Der Chimborasso ist selbst in
seinem eigenen Gebiet nicht Herrscher geblieben: etwa Zwanzig
Andengipfel überkreffen ihn an Höhe. Der höchste ist wahr¬
scheinlich— endgültig entschieden ist der Streit noch nicht —
der Aconcagua an der Grenze zwischen Chile und Argen¬
tinien mit 7039 Meter . Europas höchster Berg ist nicht der
Montblanc mit 4810 Meter , sondern ein Gipfel des Elbrus
im Kaukasus mit 5692 Meter . Als höchster Berg von Nord¬
amerika gilt der Mount Mac Kinley im Alaskagebirge mit
6241 Meter , vielleicht wird aber die weitere Erforschung
Alaskas ihm diesen Ruhm entreißen. Der höchste Berg
Afrikas ist der 6010 Meter hohe Kilimandscharo- Australiens
höchster Gipfel, der Mount Townsend , steigt nur bis 2241
Meter , während die Australien benachbarte Inselwelt viel
höhere Berge aufweist, auf Neuguinea z. B . Gipfel noch un¬
bekannten Namens über 5000 Meter . 3m Südpolarkonkinenki
einem typischen Hochgebirgsland, finden sich Bergketten bit
zu 4600 Meter Höhe. Als mächtigster Vulkan .der Erde galt
bis vor kurzem der Kilauea auf der Insel Hawai : einen
größer» Krater haben jedoch die schwedischen Forschungsreu
senden Vadell und Tgberg 1919 auf Island entdeckt. Die
höchstgelegene Siedlung der Welk ist das tibetanische Klostet
Rongbuk, das über 5000 Meter hoch in tiefster Einsamkeil
zwischen gewaltigen Schneebergen am Fuß ungeheurer Glet¬
scher liegt. In den Anden liegt auf rund 4000 Meter der
höchste See der Erde, der Titicacasee. Die größte bekannt»
Meereskiefe befindet sichmit 9833 Meter im südlichen Stillen
Ozean in der Nähe der Nkarianneninsel Guam und heißt das
Nero -Tief . Der tiefste Binnensee ist, soweit unsre Kenntnisse
bis jetzt reichen, der Baikalsee , dessen größte Tiefe nach den
bisherigen Lotungen nahezu 1500 Meter beträgt : die tieiltc
Stelle der Nordsee, im Skagerrak , beträgt dagegen nur 808
Meter . Die tiefsten erforschten Höhlen der Erde befinden sich
im unwirtlichen Karstgebirge an der östlichen Küste der Adria.
Der tiefste Bergbauschacht ist wahrscheinlichd.-r Schacht Nr . Z
des Bergwerks Tamarak im Staat Michigan mit 1560 Me¬
ter. Das tiefste Bohrloch befand sich noch vor kurzem in
Oberschlesien bei Rybnik , wo eine Bohrung ans Steinkohle
bis zu 2003 Meter Tiefe hinabging. Eine Tiefbohrung aus
Erdöl bei Pitksburg hat seitdem 2133 Meter erreicht. Der
mächtigste Wasserfall der Erde soll der jüngst entdeckte Kaje-
tanar -Fall im Englisch-Guayana sein: das Wasser stürzt dort
in geschlossener Masse über einen felsigen Steinhang 256
Meter tief hinab. Die freilich viel breitern Riagarafälle sind
Kur 50 Meter hoch, die Viktoriafälle deS Sambesi 133 Meter.
Als das regenreichste Gebiet der Erde wurde der Ort Tsckcr-
kapundschi, der auf 1398 Meter Höhe an der Grenze zwischen
.Vorder- und Hinkerindien liegt, genannt : neuerdings Hai
inan aber auf der nördlichsten der vier großen Hawai-Inseln
einen noch nassern Ork entdeckt. Als die trockenste und
heißeste Gegend gilt das Tal des Todes im Südosken Kali¬
forniens, von dem ein geradezu raffiniertes Gebirgssystem dis
vom Meere kommende Feuchtigkeit fernhälk. Wie die höch-
Len Wärmegrade sich entgegen der Bolksmeinung nicht am
Aeguakor finden, liegt die kälteste Stelle der Erde nicht bei
den Polen , sondern in Sibirien in der Nähe von Merchoicwsk.
wo das Thermometer nicht selten bis zu — 70 Grad «astus

»ur Post od.r geben Sie sofort dem
Briefträger den Bestellschein, damit

in der Zustellung de» Gesellschafters für Februar teure U tter-
brechung eintritr.

Vom 25. ab verlangt die Post eine besondere Gebühr
von 20

Als ältester Baum der Erde gilt eine Sumpfzypresse
auf dem Friedhof eines kleinen mexikanischen Indianerdorfs!
an der Straße von Oaxaca nach Tehuantepec. Der Baum
hat seine Kindheit zur Zeit des Pyramidenbaus erlebt: aus-
dem Umfang des knorrigen Stammes schätzt man sein Alter
auf 4000 bis 6000 Jahre - Gleichfalls sechs Jahrtausende spricht
die Ueberlieferung einem Drachenbaum auf Teneriffa zu: der
geschlagenen Stämmen der Mammutfichte Kaliforniens hat
man bis zu 3000 Jahresringe feststellen können. Als Pflanze
mit den größten Blättern ist die Victoria ffe§is, eine Teich¬
rose aus dem Amazonenstrom, allgemein bekannt : die größte
Blüte, fünf große, fleischige, aasdufkende Lappen, mit ein
Meter Durchmesser und fünf Kilogramm Gewicht treibt die
Schmarotzerpflanze Rafflesia Arnoldi auf Sumatra . Die
größten Baumfrüchte bringt die zu den Palmen zählende
nach ihrer Heimat, den Seychellen, benannte Lodoicea Sey-
chellarum hervor, sie brauchen zehn Jahre zur vollkommenen
Reife und stellen Rlesennüsse von 45 Zentimeter Länge bei
einem Meter Umfang und einem Gewicht von 20 bis 25 Kilo-
ramm dar . Das größte aller lebenden Tiere ist, wie be-
annk, der Grönlandwal : weniger bekannt ist, daß dieser Zeit¬

genosse allen Vorwelttieren , deren Größe überhaupt vielfach
überschätzt wird, vorangeht : selbst die größte bekannte Riesen¬
echse, der Gigankosaurus der Iurazeit , kommt nicht gegen
ihn auf, wenn er ihn auch durch seinen langen Schwanz und
Hals an Länge etwas überkrifft. Das kleinste Säugetier ist
die kaum halbfingerlange Wimperspihmaus , die in den Län¬
dern um das Mittelländische und das Schwarze Meer vor-
kommk, das kleinste Wirbeltier , ein Sinaparan genanntes
Fischchen in einem Bergsee auf Luzon, der Hauptinsel der
Philippinen , von dem 12 000 auf ein Kilogramm gehen
sollen, und das trotzdem ein wichtiges Nahrungsmittel bildet.
Im Wettbewerb um das höchste Alter steht vorläufig die
Schildkröte, die in der Gefangenschaft auf über 300 Jahre
kommt: scharf bestritten wird ihr Sieg durch die Wale . In
weitem Abstand kommt dann der Elefant mit 150 bis 200
Jahren und einige Fische, Hecht, Lachs, Wels und Karpfen,
die, wie einige Vögel, Geier , Falken , Papageien und
Schwäne, über 100 Jahre alt werden können. Einige himm¬
lische Superlative : Der größte Himmelskörper ist nach den
bisherigen Forschungen Beteigeuze, der blondroke Stern an
der Schulter des Orion, mit dem unvorstellbaren Durchmesser
von 480 000 000 Kilometer. Der Durchmesser der Sonne be¬
klagt «nur ' 1390900 Kilometer: sie könnte mit den in ihrem
jetzigen Abstand um sie kreisenden Planeten Merkur , Venus,
Erde, Mars bequem in den Himmelsriesen unt :rgebvachk
werden. Als schnellster Stern ist vor kurzem ein mit unbe¬
waffnetem Auge unsichtbarer Stern im Sternbild des
Schlangenträgers erkannt worden: er überkrifft weit den bis¬
her als schnellsten Stern geltenden Groombridge im Stern¬
bild des Schwans , der in jeder Sekunde 473 Kilometer zurück-
legk. Die Sonne reist mit 20 Sckundenkilometcr , und. das
moderne Infankeriegeschoß ist dagegen mit 0,9 Sckundenkilo-
meter an der Laufmündung eine Schnecke. Das Geschoß
leitet uns zu technischen Leistungen über. Das gewaltigste
Bauwerk der Erde ist die Chinesische Mauer , die sich 2500
Kilometer weit an der Grenze Chinas über tiefe Schluchten
und steile Berge hinzieht. Das höchste Haus ist das 55 Stock¬
werke hohe Woolworkh-Building in Neuyork , dessen Turm¬
spitze 236 Meter über dem Broadway liegt, und das einer
«Bevölkerung " von 6000 Seelen Arbeiksräume gibt. Neu¬
york besitzt auch den größten Bahnhof der Erde. Die längste
geradlinige Eisenbahnstrecke. 497 Kilometer, zieht sich durch
eine öde Gegend Australiens . Der schnellste Zug der Welt
jst ein zwischen London und Liverpool verkehrender Expreß-
gug, der die 91 englische Meilen in 87 Minuten , also 100
Kilometer in der Stunde zurücklegt. Der längste Tunnel ist
noch immer der Simplontunnel . Die höchstaelegeneBahn
findet sich in den bolivianischen Anden : sie steigt auf 4880
Meter an, also höher als der Montblanc . Die längste Brücke
her Welk ist der nur dem Fußgänger - und Fuhrwerksverkehr
hienende Viadukt von Chaohing in China, der sich volle 144
Kilometer weit durch eine flache Talsenkung hinzieht. Die
längste Eisetzbahnbröcke findet sich auch in China, sie ist
8 Kilometer lang und führt über den Hoangho. Das größte
Schiff der Welt ist der Bierschraubendampfer «Majestic
der White Star Line: der Ruhm , es erbaut zu haben, fällt
Deutschland zn. Es wurde für die Hapag gebaut und mußte
vuf Grund des Versailler Berkraas an England ousgelieferl
werden. Das schnellste Fl '-gzeva ist das englische Rennffug-
tzeug Mars I, das am 19. Dezember 1921 auf knrre Zeit --ine
Elundenzeschwindigkeit von 340 Kilometer erreichte. Das
größte Luftschiff werden demnächst dir Bereinigten Staaten
besitzen: nach den Plänen des Luftfahrzeugbaus Schütte -Lanz
gebaut, soll es bei 275 Meter Länge und 34 Meter Durch-
»nesser einen Rauminhalt von 15Ö000 Kubikmeter haben,
wie größten Dampfkraflmaschinen brauchen wir nicht in der
F cme zu suchen, es sind die vier je 75 000 ? 8 leisteichen
Dampfturbinen , die im Goldenberg-Elektrizilätswerk iry Köl-
». -r Braunkohlenrevier stehen. Die größten Wasserkraft-
Maschinen stehen am Niagara : den stärksten Gasmotor mit
1000 ? 8 besitzen die belgischen Cokerillwerke. DaS größte
S ' 'wimmdock, das der früher» Kaiserlick??» Werft Kiel an¬
gehörte, ist jetzt in England. Den größten Webstubl besitzt
eine sächsische Weberei.



Tagesspiegel
Im Hitterprozeß beantragte der Staatsanwalt gegen

pmUiche 10 Angeklagte Festungsstrase».

Die Wuchergerlck̂e werden am 1. April aufgehoben. Viel
Gutes haben sie nicht geschaffen.

Die preußischen Landtags - und Gemeindewahten soffen
voraussichtlich bis Herbst (September) verschoben werden.

Marschaff Hoch ist am Donnerstag nach Rom abgerrift.
Dos enAifche Unterhaus hat die Erhöhung der Luftstrsit-

IkSfie aus 35 000 Manu einschließlich Offiziere bewilligt.

Australien beabsichtigt, eine eigene Kriegsflotte mit Stütz¬
punkten zu bauen. Im Kriegsfall soll die Flotte unter eng-
tzchen Befehl gestellt werden.

Politische Wochenschau
Die Auflösung des Reichstags  in vorige,

Woche ist die fünfte gewesen seit seinem Bestehen. Nie wurdc
eine Auflösung mit solcher Ruhe vom deutschen Volk ausge
nommen wie diesmal. Wie ein Sturm ging es durch das
Reich, als 1878 Bismarck nach den beiden Mordanschläger
auf Kaiser Wilhelm I. das Volk zu den Wahlurnen rief, uni
sich für oder gegen das Sozialistengesetzund den Uebergan?
zu den Schutzzöllen für die Industrie zu entscheiden. Kaum
minder groß war die Erregung bei der Auflösung von 1887,
m der es um die große siebenjährige Militärvorlage ging
Lebhaft war immerhin noch der Kampf um die Mil :tärvor>
läge Caprivis 1893. und mehr noch, als 1907 Fürst Bülow du
Wählerschaft aufrief, sich für Heer und Kolonien zu ent¬
scheiden, nachdem die Vorlage für .den Kampf um Deutsch-
Südwest zu Fall gebracht war . Dis Wahlbewegung halt«
nationalen Schwung, die Wahlparole war vorhanden. —
Diesmal von alledem keine Spur . Die Auflösung wurdc
überall als eine Selbstverständlichkeit, als eine Erlösung aus¬
genommen, kein Mensch hat sich aufgeregt. Auch die Reichs¬
regierung hatte dem Volk keine Wahlparole  mitzuteilen.
Der Reichskanzler beschränkte sich auf ziemlich trüb gestimmt«
Betrachtungen der Vergangeicheit. Die Regierung hat den
Reichstag aufgelöst, weil sie in ihm keine Mehrheit hatte,
aber es wurde kein Wort gesprochen, über ihre Absichten
und Ziele, sich die fehlende Mehrheit zu schaffen; sie scheint
auf jede Führung im Wahlkampf verzichtet zu haben. Sorg¬
los machten der Reichskanzler  und Minister S t r e se-
mann  einen Besuch in Wien,  angeblich einen reinen
Freundschaftsbesuch beim Kanzler Seipel,  so nebenher
werden aber doch auch politische  Unterhaltungen geführt
worden sein und zwar nicht bloß über den Handelsvertrag,
bei dem der deutsche Minister des Aeußcrn eigentlich nicht
nötig gewesen wäre , und deutsche und österreichische Staats-
ienker haben sich doch gegenwärtig unter vier Augen aller¬
hand zu sagen.

Die Frage ist: wie kommen wir zu einem besseren
Reichstag?  An Bewerbern fehlt es natürlich nicht;
1850 stehen jetzt schon auf den Listen. Auch an Parteien ist
kein Mangel mehr, nachdem vor einigen Tagen die 26 be¬
stehenden noch um zwei weitere vermehrt worden sind.
Das soll uns ein anderes Volk der Welt nachmachen!
Ls ist erreicht, oder vielmehr noch nicht einmal erreicht,
vielleicht kommen vor dem 4. Ma : noch ein paar Neu¬
gründungen hinzu, damit wir den richtigen Kampf Aller
gegen Alle haben. Und doch, so stimmungslos die letzte
Reichstagsauflösung gewesen ist, kein Wahlkampf hat je
eine solche Bedeutung gehabt wie der gegenwärtige. Cs
gilt nicht den Wettkampf der Parteien , sondern es gilt den
Stimmzettelkampf für die Erhaltung des deutschen Vater - ,
lands, für die Ehre und Freiheit des deutschen Volks Es
muß der Beweis geliefert werden, daß die Mehrheit der
Deutschen jetzt endlich frei wird von innerlich unwahren
Schlagworten, und es müssen aus den Wahlen Volksver¬
treter hervorgehen, denen zuzutrauen ist, daß sie furchtlos
und -unbekümmert um ihr Mandat und die mit diesem ver¬
bundenen Vorteile, sich als Geschäftsführer des großen deut¬
schen Volks fühlen und danach handeln. Es dürfte jetzt
eigentlich nur noch zwei Parteien geben: eine die für Vater¬
land und Volk alles dranzusetzen bereit ist und die anderen,
Ne das eben nicht wollen. Das wäre jetzt die rechte Wahl¬
parole . aber es fehlt der Meister, mit ihr den Massen Ziel
und Weg zu zeigest̂ und die Regierung hat, wie es scheint,
auf diese Führung verzichtet. Vielleicht hofft sie auf das
Wunder eines günstigen Berichts der Sachverständi¬
ge » in Paris,  wodurch die ihr zusagende Wahlstimmung
sich ganz von selbst ergeben würde. Es ist aber zu fürchten,
daß' das Wunderbare eine schlimmere Enttäuschung geben
wird, als die kühnsten Köpfe erwartet haben, und dann
würde die innere Verwirrung diesmal ärger denn je zuvor.

Verdächtig viel ist in den Blättern über den noch lang«
nicht fertigen Bericht der Sachverständigen-Ausschüsse ge¬
schrieben worden : es lohnte sich wirklich nicht, alle dis Sal¬
badereien über das ungelegte Ei weiterzageben. Ein Blatt
wußte schon, daß die Berichte zusammen 30 bis 3b 000 Worte
zäblen werden. Was man als sehr wahrscheinlich
bis jetzt anzunehmen hat, ist nicht viel, aber auch nichts
Gutes, und die großen Hoffnungen, die man w Berlin aus
tre Arbeit der Ausschüsse gesetzt hatte, werden sehr u-eit
kerabgestimmt werden müssen. In dem zähen Ringen in
den Ausschüssen haben offenbar die Franzosen mit ihrem
Anhang über die Vertreter aus England und Amerika lang¬
sam aber sicher die Oberhand gewonnen, wie cs bisher bei
jeder Konferenz war , wenn sie nicht, wie in Cannes , von
französischer Seite einfach gesprengt wurde. So wird es
erst recht in Paris der Fall sein. Nur so und nicht etwa
durch sogenannte technische Schwierigkeiten, die General D a-
wes längst überwunden zu haben glaubte, ist es zu er¬
klären, daß die Ausschußarbeiten Woche um Woche die vor¬
gesehene Frist überschritten haben und vom Abschluß viel¬
leicht noch Wochen entfernt sind. Das Endergebnis wird
sein, wie es der französischen Regierung gefällt, oder es
wird nicht sein, und wen« die Ausschüsse noch ein ganzes
Jahr beieinander bleiben müßten. Von den „Ergebnissen"
selbst scheint so viel sestzustehen, daß an der Ruhrbesetzang
nichts Wesentliches geändert wird ; daß es um die Selbstän¬
digkeit der deutschen Eisenbahnen geschehen ist; daß eine
Reihe von Monopolen im Reich eingefühlt werden mutz, die
Me wesentliche Verteuerung der betreffende« Artikl zur

Folge hasten müssen; daß die deutsche Industrie und der
Grundbesitz eine neue Pfandschuldbelastung von 10 Milliar¬
den Goldmark auf sich nehmen müssen; daß Deutschland zu¬
gunsten der Verbandsstaaten Entschädigungsanleihen von
10 Milliarde » Goldmark Übernamen muß, was Lei etwa 6,
vielleicht mehr Prozent , eine jährliche Zinsenlast von 600
Millionen Goldmark ausmacht; daß daneben bedeutende
Sachloistunge« an Kohlen, Holz, Kunstdünger, Farbstoffe»
und dergl. wetterlaufen : daß das deutsche Finanzwesen unter
fremde Aufsicht kommt — und daß die militärische lleber-
wachung in dieser oder jener Form auf unabsehbare Zeit
hinaus bestehen bleibt. Von irgend welchen Erleichterungen
für Deutschland hört man nichts mehr, man wüßte auch
wirklich nicht, worin sie noch bestehen könnten Der soge¬
nannte Zahlungsaufschub still im Schoß .des Ausschusses
noch heiß umstritten sein, er wird aber seinen Namen gar
nicht verdienen, denn die Entschädigungslefftungen Deutsch¬
lands müßten bis zu einem hohen Maß auch während des
Aufschubs fortzusetzen sein; und was den „Erfolg" der Eold-
kredit- oder Diskontbank betrifft, fo scheint dem deutschen
Publikum etwas Sand in die Augen gestreut worden zu
sein. Wohl ein Dutzendmal mußte Reichsbankpräsident
Schacht vor dem Sachverständigen-Ausschuß erscheinen,
und kaum glaubte er seine Kreditbank in der Tasche zu haben
und mit der Gründung beginnen zu können, da gab es in
Paris schon wieder „Meinungsverschiedenheiten" und eben
erst mußte er wieder nach Paris reisen.

So sieht also jetzt die Grundlage der „Verständigung"
aus , d. h. genau so, wie man bei unbefangener Beurteilung
der Sachlage voraussehen mußte. Enttäuscht könnte man
eigentlich nur von der Haltung Englands sein. Der Friedens¬
mann Mac Donald  hat früher viel; und große Worte
gemacht, die in Deutschland gern gehört wurden. Als er
aber selber Erstminister wurde, ist er allgemach wie ein
umgedrehter Handschuh geworden. So oft die Sprache aus
deutsche Angelegenheiten kommt, versteckt er sich bald hinter
die Sachverständigen- oder die Entschädigungskommission
oder — den Völkerbund.  Mac Donald ist es, der die-
deutsche Reichsrcgierung mit besonderem Eifer z:: überreden
sucht, um. die Ausnahme in den Völkerbund zu bitten, den¬
selben Völkerbund, von dem dev frühere englische Erstmini-
sier Asguith sagte: „Der Völkerbund, wie er augenblicklich zu¬
sammengesetzt ist und geführt wird, ist eine Lächerlichkeit und
ein Betrug ." Wenn Deutschland auf Len englischen Leim
o nge, so würde es allerdings England  einen großen Ge¬
fallen tun . Mac Donald und seine Leute würden versuchen,
dem Völkerbund alle Streitpunkte Deutschlandsmit Frankreich,
zur Schlichtung zu übertragen , um allen Unannehmlichkeiten
Frankreich gegenüber aus dem Wege zu sein und nebenbei
etwa mit der Unterstützung Deutschlands den Einfluß Eng¬
lands im Völkerbund wiederherzustellen, denn England hat
feine Rolle im Bund längst ausgespielt- Solange der Völ¬
kerbund besteht, hat er bei jeder Gelegenheit die Rechte
Deutschlands mit Füßen getreten, man denke an das Saar-
gsblet, an Oberschlesien, Eupen-Malmedy , das Memelland,
Danzig und erst neulich wieder die fieberweisung der Dan-
tziger Hafeninsel Holm an Polen zur Errichtung eines Waf¬
fenlagers psw. Deutschland wäre künftig.schütz- und macht¬
los der Willkür des Völkerbunds, in dem der französische
C .ufluß allmächtig ist, preisgegeben, es dürste nicht einmal
e.nen Widerspruch wagen, sondern müßte die Entscheidungen
noch schriftlich als Ausfluß des „Weltfriedens" bestätigen.
Ln der Schweiz und in Schweden, in Italien . Spanien und
In einer Reihe südamerikanischer Staaten ist eins große
A olksbervegung „Los vom Völkerbund !" entstanden.
Die Vereinigten Staaten und die Sorvjetrevubliken haben
des öfteren erklärt, daß sie nicht daran denken, in diesen den
Ist ftieden in der Welt fördernden Völkerbund einzutreten, —
vmbrkich, Deutschland müßte von seinen leisten autsn Ge-stern
v - Nissen sein, wenn es diesem bankerotten Gebilde des Lugs
und Trugs beitreten würde.

Die Vorschläge der Sachverständigen
Paris , 21. März . Das „Echo de Paris " weiß von dem

Gericht der Sachverständigen, der in der nächsten Woche
fchon der Entschädigungskommission übergeben und veröf¬
fentlicht werden solle, folgendes zu melden:

1. Es soll eine Goldnoienbank mit dem Sitz im Ausland
'errichtet werden, deren Kapital und Rücklagen von auslön-
L -en und deutschen Kapitalisten aufzubringen sind. Der
jE rag wird durch eine internationale Anleihe begründet,
wofür die Reichseisenbahnen als Pfand hasten.

2. Zur Ausgleichung des Reichshaushalts erhält Deutsch¬
land einen zweijährigen Zahlungsaufschub, wahrend dessen
«der die Nachlieferungen und Barzahlungen von 800 MS.
iE stdmark jährlich für Vesetzungskosten(!) fortgesetzt werden
«n ifsen. Deutschland hat aus dem „Ueberschuß" seiner wie-
tn .hergestellten Wirtschaft jährlich drei Milliarden Gokdmark
«n seiner Entschädigungsschuld abzuzahlen. (Die französi-
Ic Mitglieder des Ausschusses hatten sogar 4)H Milliarden
znrlangt ).

3. Das deutsche Eisenbahnnetz wird „unter nachdrücklicher
D chführung der finanziellen Einheit" in verschiedene Di-
Lc. ionsbezirk, um im besetzten Gebiet das Fortbestehen einer
»verwaltungsmäßigen Selbständigkeit zur „Sicherung der
IT ppenbeförderungen" zu ermöglichen. Diese Selbständig-
lke-t fdüefte derjenigen der bayerischen Eisenbahnen sich

ern. (Das ist anscheinend ein anderer Ausdruck für die
F ffetzung der französisch-belgischen Bahnverwaltung im
besetzten Gebiet. D. Schr.) Die Reichseisenbahnen haben
«n die Verbündeten den Betrag von 15 Millionen Gokd-
Tiiark abzuführen, weil sie durch die Markenkweriung sich
ihrer Schulden entledigt Hube. Diese Summe ist der Ent-
schüdigunyskommffsionnach und nach in Schuldverschreib-
»mgen zu übergeben.

4. Der Besitz von Industrie , Handel «nd Landwirtschaft
Ist mit einer Abgcche von 10—11 Milliarde» cm die Verbün¬
deten in Form von Hypotheken zu belasten, wovon 1200
Millionen Goldmark vorweg zur Rückzahlung der Vorschüsse
der Renlenbank an die Reichsfinanzverwaltung zu verwen¬
den sind. Die Rentenbank wird ausgelöst beKv. in die Gold-
notenbcmk (Goldkreditbank?) übergeführt.

5. In Deutschland find verschiedene Reichsmonopole für
Tabak, Alkohol, Streichhölzer, Zucker ulw. einzuführen, ÄiS
etw arund 11X Milliarden Goldmark für die Verbündete»!
embringen sollen. In Höhe dieser Einnahmen sollen Schplbdi
verMceibunaen ausgegeben werden.

; Wenn diese Meldung im großen ganzen zutreffend sein
f sollte, — und es ist bei den Beziehungen, die das „Echo de
i Paris " zur gegenwärtigen französischen Regierung unterhält:
- wohl nicht daran zu zweifeln —, so ist die Arbeit der Sach-
! verständigen noch weit schlimmer als das berüchtigte Londo--
> ner Ultimatum vom Mai 1921, und es bestätigt sich, daß - ce

Ausschüsse ganz unter den französischen Einfluß geraten sind,
j Des ganzen Apparats hätte es nicht bedurft. Cs ist bemer-

kenswert, daß in den Vorschlägen von einer Gesamtsumme
der Kriegsentschädigung, die Deutschland nach der Meinung
der Sachverstärüngen aufbringen könne, mit keinem Wort die
Rede ist, der Ausschuß hat also «ach dem Wort Poinaresb
daß er an der Gesamtsumme von 132 Milliarden Goldm.irh
nicht rütteln lasse, vermieden, aus die Hauptsache einzugshem.
Wie Deutschland übrigens die vorgeschlagenenLeistungen
aufbringen soll, das bleibt das Geheimnis der Sachverstän¬
digen. Auf eines muß noch hingewiesen werden. Durch dis
dritte Steuernotverordnung  glaubte die Reichs¬
regierung de alten Schulden von sich abstresen zu können.

! Nun kommt der Feind und macht eine „Aufwertung " für sich?
i er holt vom Reich durch seine  Verordnung , was das Reich
! durch die Markentwertung gewonnen zu haben glaubte, —
; „denn ich bin groß und du bist klein!". Was ist nun bester,
! Laß der feindliche Verband die „Aufwertung " für seine Ta-
! scheu besorgt, oder wenn das Reich ehrlicherweise seine Schul-
! den in angemessener Höhe anerkannt hätte, statt Millionen
! deutscher Staatsbürger und Sparer in grenzenlose Not und
! in Verzweiflung zu stürzen. Die erschreckende Zunahme der.
! Selbstmorde sind eine blutige Anklage. Oder sollten die Ab-
^ sichten der Sachverständigen in Berlin ihre Schatten schon i»

die Ausarbeitung der dritten Steuernotverordnung , dis be¬
kanntlich viele Wochen in Anspruch nabm und mehrmals um-
zzearbeft wurde, hineingeworsen haben?

Der Hitlerprozetz
Die Reden der Staatsanwälte

München, 21. März
In der heutigen Sitzung gibt der Vorsitzende eine Erklär

rung zu einem Artikel der „Frankfurter Zeitung " ab, in den»
darauf hingerviesen wird, daß Konprinz Ru pp recht
im Hintergrund des Prozesses als handelnde Persönlichkeit
stehe, und daß , um ihn zu schützen, die Oeffentlichkeit bei ge¬
wissen Abschnitten der Verhandlungen ausgeschlossenwor¬
den sei. — Das Gericht bemerkt hiezu: „Dem Gericht ist nichts
davon bekannt, daß im Prozeß eine immer im Hintergrund
bandelnde Persönlichkeit mehrmals erwähnt wurde und daß
das Kronprinz Rupprecht sein soll. Unrichtig ist, daß un»
der Persönlichkeit des Kronprinzen willen jemals die OeffenL-
l chkeit ausgeschlossen wurde. Die Veryandlung hat keinerlei
Anhaltspunkt dafür ergeben, daß Kronprinz Rupprecht
irgendwie in die Ereignisse des 8. und 9- November und ii»
die damit zusammenhängenden Ereignisse eingegrisfen hättet

Das Gericht begründet darauf folgenden Beschluß: „Für!
die Ausführungen und Anträge der Staatsanwaltschaft und
der Verteidiger und die letzten Warle der Angeklagte» wird
die Oeffentlichkeit zunächst nicht LusZsschlossLn. Das Gericht
behält sich vor, im Bedarfsfall d:e Oeffeniuchkeit auszu-
schließsn."

Erster Staatsanwalt Dr. Stenglein:  Ich schicke vor¬
aus , daß ich mich jeder persönlichen Stellungnahme zu de»
politischen Parteifragen enthalte. Es soll nur die Tat der?
Angeklagten erörtert werden und das zu ihrer Aufklärung
Notwendige, und zwar ohne das Beiwerk, das einen großen!
Raum in der Verhandlung eingenommen hat. Ueberblick«
man die Ereignisse vom 8. und 9. November und die zr»
ihnen führende Entwicklung, so treten uns vor allem von»
vaterländischen Standpunkt aus zwei ries bedauerliche Er¬
scheinungen entgegen. Einmal die Zerrissenheit nnd Zer¬
klüftung der vaterländisch gerichteten Kreise, ihre Spaltung
in verschiedene Lager , die einander argwöhnisch, mißtrauisch
und feindselig gegenüberstehen. Das schroffe, einseitige Par -!
te Programm , das jeden als Schädling verurteilt , der nur um!
e;ne Linie davon abweicht, ist ein Nebel. Die zweite Schädi¬
gung sehe ich in der gährenden, heißen, brennenden Arme-
duld, die in national aktiven Kreisen Platz gegriffen hat, di«
meint , sie könne mit einem Gewaltstreich das alte Deutsch¬
land in seiner strahlenden Herrlichkeit wieder aufrichten. Ich
verkenne den guten Kern nicht, und es ist selbstverständliche
daß gerade unsere begeisterungsfähige Iugend dieser Unge¬
duld verfällt. Aber an die Stelle dieser Ungeduld muß trete»
die harte , zähe und eiserne Geduld, die in der Stille arbciieH
d e, tatfreudig und der Zukunft sicher, die Geduld, die miß
zuj. mmengebistencn Zahnen wartest bis die Saat reif ist.

Abgesehen von diesen beiden schädlichen Erscheinungen
liegt die tiefe Wurzel der Geschehnisse in der Zerrüttung de«
Klaatsaukorikät. Die Weimarer Verfassung bildet di«
Grundlage des Reichs. Die Gegnerschaft gegen diese Ver¬
fassung darf, mag sie auch aus nationalen Gründen berech¬
tigt erscheinen, niemals dazu führen, daß sie mit Gewalt zN
ändern oder zu beseitigen ist. Die gleiche Strafbestimmung
die bisher die monarchische Staatsform geschützt hat, schüA
nun in unverminderter Geltung die Republik. Freilich war
das, was im November 1918 geschehen ist, ein Verbrechers
und Hochverrat. Allein damals ist die neue Regierung in
kurzer Zeit im ganzen Reich vollständig durchgedrungen und'
damit ist der tatsächliche Zustand in einen rechtlichen umge-
wandelt worden. Hitler hat recht, wenn er ausgeführt Hatz
daß der Hochverrat das einzige Delikt ist, das nur dann be¬
straft wird, wenn es mißlingt. Dieser Grundsatz mutz auch
ent die Angeklagten an gewendet werden. Ihre Tat ist nicht
gelungen und daher die StraffähiAkeik. Die Frage , ob di«
drei Männer Kahr , Lossow und Seißer  in sttcafbare«
Weife sich an der Tat der Angeklagten beteiligt hätten, sei
für die Schuldfrage belanglos. In dem Ermittelungsverfah¬
ren sei selbstverständlich die Frage ihrer strafbaren Beteili¬
gung gewissenhaft erforscht worden. Ein Anlaß zur Erhebung!
der öffentlichen Klage habe nicht festgestanden. Auch dafür,
daß sie kurz zuvor an der Vorbereitung sich beteiligt haben:
»erde kein Beweis erbracht. Es sei also der Tatbestand de»
Hochverrats nicht feststellbar. Im übrigen werde die neuer->
iiche Prüfung der Strafbarkeit der drei Männer mit aller
Vewifsenhaftigkeitverfolgt.

Der „Kampfbund" habe sich unter Führung Hitlers oo»
Anfang an eine unabhängige Rechtsstellung zu verschaffe
gewußt. Dem sei mit der nötigen Entschiedenheit entgegen
aetreten worden. Der „Kamvidund" sei infolge der Tatenhjj
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fei,»er Mitglieder den Führern entglitten. ' Mit dem Marsä
nach Berlin sollte eine völlige Systemänderung im Reist
herbeigeführt werden. In erster Linie sollten die bayerisch»
Verfassung und die Regierung gewaltsam geändert werden
Das Kabinett sei abgesetzt worden, die Minister verhaftet, de,
Landtag ausgeschaltet worden. Das alles bedeute die Be
leitigung der Paragraphen 2, 3 und 4 der bayerischen Ver
sassung, wonach die Staatsgewalt vom Volk ausgeht. In
Reich sei die Regierung der Novemberverbrecher und de,
Reichspräsident als abgeseht erklärt worden. Es sei also ein»
gewaltsame Verfassungsänderung in Bayern und im Reist
unternommen worden. Es sei nicht zutreffend, daß sich Kahj
die oberste Staatsgewalt angemaßt habe. Eine Loslösirn«
der bayerischen Reichswehr durch die Inpflichtnahme der 7.
Division habe nicht stattgefunden.

Der Staatsanwalt rühmt Hitlers Ehrlichkeit. In seine,
Hemmungslosigkeit liege seine tragische Schuld. Ihn treffe die
yaupkverantwortung für die Geschehnisse, was er selbst nich!
leugne.

Der Angeklagte General Ludendorff habe sich als ganze,
Mann und tapferer Soldat gezeigt. Sein Feldherrnruhm sei
unberührt gevlieben. Ludendorff habe sich schließlich an du
Spitze des unheilvollen Zugs gestellt, obwohl er mit der Mög¬
lichkeit eines Zusammenstoßes gerechnet habe. Er habe es ge¬
tan, um als erster den Kugeln ausgesetzt zu sein. Aber allst¬
er habe das Gesetz verletzt und dieses müsse daher auch ihn
gegenüber zur Anwendung kommen, daß es sich um einer
gewaltsamen Umsturz handelte, habe Ludendorff mit offener.
Augen gesehen. Er habe ausdrücklich auch das Amt als Führe,
der nationalen Armee übernommen. Er hatte auch Kenntnir
von der Gefangensetzung der Minister. Der Angeklagte fei
daher schuldig der Beihilfe zum Verbrechen des Hochverrats
Oer Schwere der Tat stehe aber gegenüber die selbstlose Hin-
gäbe Ludendorfss an die deutsch-völkische Sache.

Hierauf bringt Staatsanwalt Ehartdie  Anklagegründc
gegen Knebel, Pöhner , Frick, Dr. Weber. Röhm, Brückner.
Wagner und Pernet vor.

Der Strafantrag des Staatsanwalts
Am Schluß der Reden der beiden Staatsanwälte bean

kragke der erste Staatsanwalt für Hitler  8 Jahre Aesiunc
wegen eines Verbrechens des Hochverrats, gegen Kriebel
Pöhner und Dr. Weber  wegen Mittäterschaft je 6 Jahn
Festung, gegen General Ludendorff  wegen Beihilst
e Jahre Festung, gegen Dr. Frick und Röhm  wegen Bei-
Hilfe 2 Jahre Festung, gegen Brückner und Wagner
1 Jahr 6 Monake Festung und gegen Perret,  den Stief
sohn Ludendorffs, 1 Iahr Z Monake Festungshaft . Samt
sichen Angeklagten sollen mildernde Umstände zugebillial
werden.

Sämtlichen Angeklagten ist die Untersuchungshaft voll
anzurechnen. Die Angeklagten sind in die Kosten zu verurtei-
' n. Zu einem Antrag Paragraph 82, Ziff. 3 (Aberkennung
deer Fähigkeit der Ausübung öffentlicher Aemter) sieht sich
der Anklagevertreter nicht veranlaßt . Er fährt fort : „Para¬
graph 9 des Republikschutzgesetzes enthält für alle Angeklag¬
ten im Falle der Verurteilung wegen Hochverrats weitere
zwingende Strafvorschriften. Durch Verordnung des Ge¬
neralstaatskommissariats vom 28. September 1923 wurde der
Vollzug dieses Gesetzes für das Gebiet des Freistaates Bay¬
ern bis auf weiteres eingestellt und den Strafverfolgungs-
jrnd Polizeibehörden jede Mitwirkung untersagt . Diese Ver¬
ordnung ist auch heute noch in Geltung. Dieser Umstand hin¬
dert nicht, einen Antrag zu Paragraph 9 dieser Verordnung
zu stellen. Dagegen wird das Gericht von amtswegen die An¬
wendbarkeit der Strafvorschriften dieser Verordnung zu prü-
en haben. — Nachmittags begannen die Reden der Ver¬
eidigen

Neue Nachrichten
Steueranleile der Bundesstaaten

Berlin , 21. März . Vom 14. Februar 1924 an erhalten
die Bundesstaaten von der aufkommenden Erbschaftssteuer
keine Anteile mehr. Von dem Aufkommen an Umsatzsteuer
erhalten sie vom 1. Februar 1924 an bis zum Schluß des
Rechnungsjahrs 1924 für sich und ihre Gemeinden 20. v. H.
Das Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer erhallen sie in voller
höhe abzüglich4 v. H.

Wahlruhe in der Karwoche
Berlin , 21. März . Auf die Anregung der Deutschnatio-

palen Volkspartei, in der Karwoche den Wahlkampf ruhen zu
fassen, hat das Zentrum zustimmend geantwortet . Die Demo¬
kratische Partei wäre nicht abgeneigt, sich anzuschließen, wenn
Such die übrigen Parteien sich einverstanden erklären.

Die Preisbildung in der Landwirtschaft
Berlin. 21. März . Die Preise der landwirtschaftlichen

Betriebsmittel und Erzeugnisse sowie der Lebensmittel im
Kleinhandel weisen nach den Meßzahlen der Landwirtschaft¬
lichen Wochenschau in der ersten Märzhäffte gegenüber der
zweiten Februarhälfte nur geringe Veränderungen auf. Di«
wesentlichste Verschiebung ist der Rückgang des Durchschnitts¬
stands der Eisenbahnfrachten von 184 auf 166 v. H. des
Friödensdurchschnitts. Die E.senbahasrachten liegen damit
stber immer noch um gut 15 v. H. über dem Durchschnitt der
landwirtschaftlichenBetriebsmittel , um etwa 45 v. H. über
dem der Lebensmittelkleinhandelspreise und um etwa 65 o.
ch- über dem der landwirtschaftlichen Erzeugerpreise. Di«
Veränderung der Preise der landwirtschaftlichen Betriebs-
M'ttel sind kaum nennenswert . Die größte Steigerung weisen
die Kohlen mit 172 v. H. auf, ebenso geringfügig sind die

Änderungen der im Durchschnitt auf Friedenshöhe stehen»
?? landwirtschaftlichen Erzeugerpreise, bei denen den groß»

^Wtand Ochsen mit 71 v. H. und Roggen mit 81 v. H.
jausweisen. Die Lebensmittelkleinhandelspreife sind bei ge»
xingen Abschlagen immer noch um rund 20 v. H. über dem
ifrieSensstand. Die größte Steigerung weist Butter mit
^ während die von 8.7 aus 92 gestiegene Mar-
varme am tiefsten steht.

SplouÄgeprozeß
Leipzig, 21. März . Das Urteil in dem Spionagepro¬

zeß gegen den französischen Hauptmann d'Armont lautet auf
12 Jahre Zuchthaus und 5000 Geldstrafe. Die Geldstrafe
wird als durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

j Dienstverfahren gegen den Nürnberger Sladkrat
! Nürnberg , 21. März . Der deutschvölkische Hauptlehrer
! Streicher  wurde dieser Tage wegen Beleidigung des ,
j Oberbürgermeisters Luppe  verurteilt . In der Gerichts-
I Verhandlung brachte Streicher so schwere Anklagen gegen die

Geschäftsführung des Oberbürgermeisters und des Stadt-
! rats von Nürnberg vor, daß der Stadtrat bei der Regierung
! Mittelfrankens die Untersuchung gegen sich beantragte . Auch
! der „Frank . Kurier " erhebt schwere Vorwürfe gegen die
j demokratischenund sozialdemokratischen Mitglieder des
' Stadtrats und den zweiten Bürgermeister Treu (Soz .).
j »

! Der Lanzlerbesuch in Wien
! Wien, 21. März . Der Besuch des Reichskanzlers Marx
i und Außenministers Dr. Stresemann in Wien verläuft pro-
i grammäßig . Gestern haben die Handelspolitischen Besprech-
j ungen mit Vertretern der österreichischen Regierung begon-
! uen. Abends gab Bundeskanzler Dr. Seipel zu Ehren der
! deutschen Gäste ein Essen, an dem die diplomatischenPersön-
j lichkeiten, Kardinal Piffl u. a. teilnahmen. Während der
! Tafel wurden Ansprachen gewechselt, in den-n die Bereit¬

willigkeit zum Ausdruck gebracht wurde , an allen ernsthaften
und aufrichtigen Bestrebungen zum Zusammenschluß der
Nationen und zur Sicherung des Weltfriedens auf dem
Boden der Gleichberechtigung mitzuarbeiten. Anschließend
vn das Essen fand im Bundeskanzleramt ein Empfang statt.

Der französisch-tschechische Geheimverkrag
Ron», 21. März . Die Ableugmmgen des französi'ch-

tschechischen Geheimvertrags finden bei verschiedenen italie¬
nischen Blättern keinen Glauben.  Die „Epoca"
schreibt, es könne nicht in Zweifel gezogen werden, daß Süd-
slawien den Beitritt zum Vertrag , der auch die Einkreisung
Italiens bezwecke, verweigert habe. Für die Richtigkeit des
veröffentlichten Vertrags spreche, daß die darin gemachten
Angaben über die Rüstungen der TschechoslowakeiWirk¬
lichkeit zu werden beginnen.

Was ist Wahrheil ? '
Paris , 21. März . Die „Humanite " weist auf den Wider¬

spruch hin zwischen der Erklärung Po in rares  in der
Kammer, daß die Ruhrbesetzung im Jahr 1923 einen Ueber-
schuß von über 500 Millionen Franken ergeben habe, und
der Erklärung Mac Donalds  im englischen Unterhaus,
daß der Entschädigungskommission von diesem Ueberschuß
noch keine Mitteilung gemacht sei. Die „Humanite " erklärt
den angeblichen Ueberschuß für Schwindel.

Die Reformen der Türkei
Äonskankinopel, 21. März . Die Nationalversammlung in

Angora hat das Gesetz angenommen, das das Frauen¬
stimme  e cht in der Türkei einführt. Das Alkoholver¬
bot  soll demnächst aufgehoben  werden ; Bier und Mein
dürfen jetzt schon verkauft werden, den Branntweinverkaus
will die Regierung überwachen. Wahrscheinlich wird ein
staatliches Branntw einmonopol . eingeführt. — Die
mohammedanischeReligion verbietet den Genuß alkoholischer
Getränke.

Der Streit um die russisch-chinesische Dahn
London, 21. März . Auf die letzte hochfahrende Note des

Moskauer Sowjetvertreters Karachan hat die chinesi¬
sch e R e g i e r u n g ihn des Landes verwiesen. Die Sorvjet-
regierung verlangt , daß sie die russisch-chinesische Bahn , die
derzeit in französischer Beaufsichtigung stehe, in die Hand
bekomme, weil die Bahnverwaltung die russische Gegenrevo¬
lution unterstütze. Der französische Gesandte hat der chine¬
sischen Regierung erklärt , daß seine Regierung eine Verkür¬
zung der französischen Ueberwachungsrechte nicht zulasten
werde. Die Lage ist sehr gespannt. (Die Sowjetregierung
hatte sich bereit erklärt, die Mongolei zu räumen , wenn ihr
hie Bahn übergeben werde.)

Der „Newyork Herald" will wissen, die englische Regie¬
rung wolle ein Einschreiten der Mächte vorschlagen, wenn
ein russisch-chinesischer Krieg drohen sollte.

iricksts'HM . Nach dem Blatt sind Bürgerpartei und Bauern¬
bund gegen die Aufhebung, die Stellung des Zentrums se»
unklar. Von demokratischen Persönlichkeiten seien Abord¬
nungen , die gegen die Aufhebung vorstellig wurden , scharfe
Antworten gegeben worden. Die Sozialdemokratie sei für
hie Vereinfachung in großem Ausmaß aus dem Weg der Ge¬
setzgebung. Der Vorschlag der Regierung , die Maßnahmen
durch Verordnungen durchzuführen, sinds bei keiner Parte!
Unterstützung.

Aus Stadt und Land.
Nogold, den 22. März 1924.

Freiheit und Beschränkung
An unbeschränkter Freiheit gehen die Mensches «siA

dutzendweise, sonders ;s Tausenden zugrunde.
Jer . Gotthelsi

WurtLembergischer Landtag
Stuttgart , 21. März

Der Landtag trat heute vormittag , vielleicht zum letzten¬
mal vor den Wahlen, wieder zu einer kurzen Tagung zu¬
sammen und stimmte dem Gesetzentwurf zu, wonach sich der
Landtag künftig aus 80 Abgeordneten  zusammensetzt,
ebenso dem Entwurf eines Landtagwahlgesetzes nach den
vom Ausschuß für die innere Verwaltung gestellten Anträ¬
gen. Nicht geringe Aufregung verursachte ein Antrag des
Abg. Bazille (BP .), als ersten Punkt auf die Tagesordnung
«inen Antrag zu setzen, wonach die Frage , ob das Land¬
gericht Hall  aufzuheben sei und inwieweit die Grenzen
der Oberamtsbezirke zu verändern seien, nicht im Verord-
nungsweg , sondern im Weg der ordentlichen Ge¬
setzgebung  durch den Landtag geregelt werden soll.
Dieser Antrag war insbesondere auch der Regierung sehr
peinlich, weil deren Verordnungen demnächst erfolgen sollen
und gewissermaßen schon unterwegs sind. Zu Beginn der
Sitzung wurde der Antrag Bazille zurückgestellt. Am Schluß
der Sitzung gab es dann eine längere Geschäftsordnungs-
bebatte. Bazille beharrte ans Behandlung des Antrags und
der Abg. Bolz half über die Schwierigkeit der Lage dadurch
hinweg, daß er den Antrag stellte, die Sitzung auf morgen
vormittag 9 Uhr zu vertagen. Der Antrag Bazille wird in-
solgedessen morgen zur Erörterung kommen müssen.

Die Staaksvereinsachung
Der Siebenerausschuß des Landtags hielt gestern nach¬

mittag eine Sitzung ab. Die Beratungen des Ausschusses
sind vertraulich. Nach der Schwöb. Tagwacht handelte es
sich wy die Aushebung von 7 ^ berämtern und des Zandge-

Zum Sonntag
Eine Zeit größter Sparsamkeit ist angebrochen. ÄbS

swir wollen dabei nicht am Unrechten Endesparen
Wir wollen nicht sparen mit den Taten der Liebe
Wir wollen uns vielmehr freuen, daß unsere Scherflein auck
Wieder wertbeständig geworden sind und somit doch wiedei
etwas nützen. Wir wollen nicht sparen an den gute»
Worten,  wo wir auch ins Gespräch kommen möge», spo»
ren dafür an allen Verleumdungen, Hinterhältigkeiten, LastS
rungen . Wir wollen nicht sparen an dem, was zur Ver
tiefurig und BereicherungunseresJnnenleben«
dient, sparen dafür an allen den zerstreuenden Dingen, du
uns nur unruhig machen. Wir wollen nicht sparen am
Aufblick  zu den Bergen , von welchen uns Hilfe kommt
Wir wollen sogar hiesür mehr Zeit und Kraft opfern als ft
einmal. Solche Ausgaben sind die beste Spareinlage.

bt . st.

20prozenk. Erhöhung der Veamkengehälter. Das Reichs-
kabinett hat eine Erhöhung der BeamtengrundgehAter um
13 Prozent beschlossen. Die Famiüenzuschlägs betragen
2 Mark für die Frau und 2 Mark für jedes Kind. Der Orts-
.uschlag erfuhr eine Erhöhung auf „80 Prozent von drei
ierteln", das sind 60 Prozent des ehemaligen Wohnungs¬

gelds. Diese Erhöhung tritt mit dem 1. April in Kraft. Sie
beträgt im ganzen 20 Prozent . Die Zahlung der bisherigen
örtlichen Sonderzuschüsse in Höhe von etwa 9 Proz . fällt fort

Beschädigte Postpakete. Bei dem Eisenbahnunglück in
Ludwigsstadt (Oberfranken) am 18. Februar sind auch neun
mit Postpaketen beladene Güterwagen cbgestürzt und in
Brand geraten . Ein großer Teil der Sendungen ist durch
den Sturz oder durch Brand und Wasser vernichtet, die übri -»
gen sind fast durchwegs stark beschädigt. In Frage kommen
vorwiegend Sendungen aus Bayern , Hohenzollern und
Württemberg nach Norddeutschland und dem Rheinland aus
der Zeit vom 14. bis 16. Februar . Mit der Sichtung der ge,
borgenen Sendungen und der aufschriftlosen Gegenstände ift
das Postamt Lichtenfels betraut

Sommerzeit und Landwirtschaft. Aus unserem Leser¬
kreis wird uns geschrieben: Die Sommerzeit spukt wieder^
Die Reichsregierung soll nicht abgeneigt sein, dem preu--
ßischen Antrag auf Wiedereinführung öer Sommerzeit z»
entsprechen; sie warte darauf , daß die Landwirtschaft ihr«
Einwendungen zurückziehe. Das wäre wohl zu erwarten^
wenn die Gründe , welche die Landwirtschaft gegen die Som¬
merzeit ins Feld führt Sch ein gründe wären und dick
Gegnerschaft der Landwirte gegen die Sommerzeit nicht
ernst gemeint wäre . Es mag wohl sein, daß die Sommer -!
zeit für gewisse städtische Verhältnisse »rützlich oder angenehnck
ist, aber die Gründe dafür wiegen federleicht gegen die schwer
ren Nachteile, welche die Landwirtschaft von der Sommers
zeit hat und die so oft schon beleuchtet worden sind, daß fick
mcht wieder ausführlich behandelt zu werden brauchen. Es
mag sein, daß in den Städten durch die Sommerzeit einigq
Kilowattstunden Beleuchtung am Abend erspart werden —>
vielfach wird übrigens einfach das Nachtleben um eins
Stunde verlängert —, dafür würde Man auf dem Laubs
viel mehr Kilowattstunden am frühen Morgen draufgebenl
müssen. Jedenfalls ist es eine sinnlose Uebertreibung, wenn!
die Sommerzeit jetzt gewissermaßen zur Hauptsache der?
Sparwirtschaft gestempelt wird. Das Leben und die Be,
triebsweise auf dem Land ist seit Alters her nach den natür¬
lichen Verschiedenheitenvon Tag und Nacht eingerichtet, wie
Gott sie geschaffen hat, das liegt an der Wesensart der Land»
Wirtschaft. Jede willkürliche Aenderung daran muß die Land¬
wirtschaft und die Gesamtheit in Schaden bringen. Das
sollte man endlich auch in der Stadt Ansehen und nicht ver¬
langen , daß unnatürlichen Verhältn 'ssen zulieb natürlichen
Notwendigkeiten Gewalt angetan wird.

Gematte Blusen, die neue Mode. Das aus Rock, Jacks
und Bluse bestehende dreiteilige Kostüm dieses Frühjahrs
wird insofern eine Neuerung zeigen, als die Bluse rei "
bestickt und bemalt sein muß, wenn man, wie aus Englan
gemeldet wird, auf der Höhe der Mode bleibe» will. In»
Gegensatz zu Jacke und Rock, bei denen im allgemeinen di«
marineblaue , braune oder grüne Farbe vorherrschen wirdi
soll die moderne Frühjahrsbluse des Kostüms in möglichst
Hellen und lustigen Farben gehalten sein. Die Mode schreibt
vor , daß die Bluse nach Wahl und Geschmack der Trägerin
mit kleinen Bildchen bemalt oder bestickt werden soll, deren
Darstellung dem Belieben überlassen bleibt. Die marine¬
blaue Jacke enthüllt, wenn sie geöffnet wird , eine ebenfalls
blaue Bluse, die ganz mit Szenen aus dem chinesischen Le¬
ben in Gold- und Silberfäden bestickt ist. Pagoden , angelnde
Fischer, Brücken und Bäume sollen in künstlerischer Form
rviedergegeben werden. Eine andere der ausgestellten Mo¬
dellblusen aus schwerem weißen Crepe de Chine zeigt klein«
kreisförmige Liniaturen , die seltsaine Vögel und Tiere dar¬
stellen. — lieber den Geschmack läßt sich bekanntlich streiten,

*

Im Schaufenster der Buchbandlung Zilser ist z. 3t die Eher»,
urimn-e mit Plakette ausfteiulll die H Pobzeiwacb«Meister Zbgler
. . . . " für ' - "beim Psirdemaikuouluier in Leonberg
ritt erhallen hat.

seinen SV Kilometer-Dauer-



Zn der^assionszeit
Die Wochen vor Ostern haben für christlich empfindende

Menschen einen besonderen Namen und Charakter. Man
spricht von der Passionszeit. Es grüßt der Schatten de-
Kveuzes. Das Leid in seiner ganzen tragischen Wucht rede!
seine tiefernste Sprache. Aber es ist verklärtes Leid, er¬
lösendes Leid. Es ist etwas anderes als die ewig schwer¬
mütige Leidmeladie buddhistischer und sonstiger fernöstlicher
Weltanschauungsweise. Das Leid, das die christliche Pas¬
sionszeit verkündet, endigt nicht in Tod und Nirwana , son¬
dern es geleitet zu neuem Leben und Hoffen. Die Men-
schensoele sucht bald hier bald dort einen innersten Halt und
Frieden . Da gibt die Passionszeit guten Rat und sicheren
Wegweiser: Seele, geh' nach Golgatha ! .

Wir haben es in den setzten Jahren reichlich erfahren
müssen, was Leid und Kummer ist. Man hatte gewiß auch
früher schon seine Nöte und Sorgen . Aber dann broch's
doch so riesenschwer über Volk und Vaterland , daß es schier

nmögkch und untragbar schien. Das Ganze ward vom
demütigendsten Leid bedrückt, und zugleich traf es Millionen
von Einzelmenschen, von Familien , von Berufs - und Le¬
bensgruppen . Und es kam eine seelische Verstörtheit und
Entwurzelung . Kein noch so modernes Reden kann diese
Tatsache einer furchtbaren Weltanschauungsnot aus der Welt
jchasfen. Auch der Sturz ins Hintersinnliche, wie ihn irgend¬
welcher Okkultismus lehrt, ist keine Hilfe, sondern nur neue
Verarmung und Verwirrung des Geistig-Seelischen im Men¬
schen. Es bedarf in dieser Not einer wirklichen Religion,
und es hat keinen Sinn und Zweck, eine neue Religion er¬
finden oder konstruieren zu wollen. Dis Religion, oie das
Leid im Kreuz  verankert , die Religion des Helden mit
der Dornenkrone, die wirkliche christliche Erlösungsreligion
Hot auch in der bitterschweren Gegenwart ihre Verheißung
«nd ihre Lebenskraft. Das Christentum ist keine Sensations-
religion, sondern eine schlichte und doch hohe Glaubsns-
Zewißheit. Wer sie kennt und hat, der ist deswegen auch
Mcht von allem Leid befreit, aber der schaut eben hinter
»nd über allem Erdenleid eine ewige göttliche Liebe. Das
Wunder des Glaubens ! Was ist demgegenüber der klein¬
geistige Spott und das fanatische Geschrei der Uebermoder-
»en , die solche heilige Größe nicht verstehen? Die Passions-
geit, auf die ein Ostern folgt, führt in das Heiligtum des
christlichn Glaubens . Unzähligen irrenden und leidenden
Menschen war das schon ein stiller, wundersamer Segen,
«nd dieser Segen wird auch ferner wirken in eigen- und
«Lnzigartiger Seelenkrast!

Allerlei
> Die älteste Frau Deutschlands dürfte die Witwe Gertrud
Kübbeler  in Walberberg (Kreis Bonn ) sein, die am
ll. Oktober 1817 geboren, im 107. Lebensjahre steht. Die
Greisin ist noch verhältnismäßig rüstig und bedarf keiner
besonderen Pflege.

Die ewigen Vergnügungsreisendes Schahs. Achmed, der
28jährige Schah von Persien , befindet sich so viel auf Ver¬
gnügungsreisen , daß , r sich dadurch wahrscheinlich um seinen
Thron bringen wird. Wie aus Teheran berichtet wird, ist
hie allgemeine Stimmung gegen den Schah so erbittert, daß
man ernsthaft daran denkt, die Monarchie durch eine Repu¬
blik zu ersetzen und den stets abwesenden Herrscher für
immer außer Lande gehen zu lassen. Die Presse hat sich
gegen den Schah erklärt, und sein wenig landesväterliches
iBenebmen. durch das er augenblicklich wieder bei der Blu-

menschlachk in Nizza sich auszeichnes. bildet den allgemeinen
Gesprächsstoffseiner Untertanen , die sich die ständigen Ferien
des Schahs nicht mehr gefallen lassen wollen.

Lustomnibusse für Rom. Um die besonderen Derkehrs-
schwierigkeitenzu beseitigen, die sich für das zur Großstadt
gewordene Rom ergeben, hat der Generalsekretär der italie¬
nischen Verkehrsgesellschaft M . Biraghi einen Plan ausge¬
arbeitet , der einen Verkehr mit Luftomnibussen oorsieht. Es
sollen kleine Luftschiffe Verwendung finden, die nicht zu hoch
fahren und sich an Linien halten, die durch über den Häusern
gespannte Drähte bezeichnet sind. Die flachen Dächer, die fast
alle römischen Häuser besitzen, werden als geeignete. Lan¬
dungsplätze dienen und sollen durch Liftanlagen bequem er¬
reicht werden.

„Skrahlungssonnen " gegen Erkältungen. Ueber ein
neues Mittel zur Behandlung von Erkältungskrankheiten
berichtet Dr. Groß in der Münchener MedizinischenWochen¬
schrift. Er bediente sich der jetzt überall im Handel Zu niedri¬
gen Preisen erhältlichen «Strahlungssonnen ". Wie man
weiß, bestehen diese aus einem Hohlspiegel, in dessen Brenn¬
punkt sich ein durch den elektrischen Strom zur Rotglut er¬
hitzter, mit Metalldraht umsponnener Glühkörper befindet.
Diese „Sonnen " strahlen eine ziemlich erhebliche Wärme
aus und dienen sonst zur Verwendung als elektrische Oefen.
Da Wärme in der Heilkunde eine große Rolle spielt, so sind
bis Strahlungssonnen schon seit geraumer Zeit zur BeharF-
lung lokaler Erkrankungen verwandt worden. Dr. Groß
hat sie auch zur Behandlung von Erkältungskrankheiten be¬
nutzt und dabei sehr gute Ergebnisse erzielt, besonders bei
Halsentzündungen , Luftröhren - und Kehlkopfkatarrhen. So¬
gar chronische Luftröhrenkatarrhe , die schon jahrelang jeder
Ärztlichen Behandlung gespottet hatten, konnte er der Hei¬
lung zuführen. Die Anwendung der Strahlungssonne ist
einfach. Der Patient setzt sich mit entkleidetem Oberkörper
vor sie, so daß die ausgestrahlte Wärme die Brust und den
Hals trifft . Die Entfernung von der Lampe ist je nach der
Empfindlichkeit der Haut zu wählen. Es ist natürlich nicht
ratsam , die Entfernung zu kurz zu nehmen, da sonst Ver¬
brennungen auftreten . Andererseits hat die Rötung der
Haut , die durch die intensive Bestrahlung in kurzer Zeit be¬
wirkt wird , nichts zu bedeuten und braucht den Patienten
nicht in Schrecken zu versetzen. Die Bestrahlung soll, je nach
der Hartnäckigkeit und Schwere der Krankheit, in den ersten
acht bis vierzehn Tagen etwa eine Viertelstunde täqlich, dann
jeden zweiten Tag und nach vier Wochen, um Rückfall zu
vermelden, noch einen bis zwei Monate lang zweimal in
-Äier Woche erfolgen. Die Wirkungsweise der Strahlungs-
Sonne erklärt man sich so, daß durch die Erwärmung die Hau!
'».aktiviert" wird , d. h. daß die Bildung von Schutzstoffen, die
die Krankheit bekämpfen, verstärkt wird.

Das Tierkreislicht
Jetzt ist die rechte Zeit dazu, an klaren Abenden eins

Hmimmelserscheinung zu beobachten, die sonst während des
ganzen Jahrs , ausgenommen im September und Oktober
am frühen Morgen , nur sehr schwach oder gar nicht Wahr¬
genommen werden kann: das Tierkreis-  oder Zodiu-
kallicht.  Neben der Hauptbedingung des klaren Wetters
kommt aber noch eine andere Bedingung für die Sichtbar¬
keit dieser Erscheinung in Betracht; es muß ganz dunkel sein,
d H. weder Mondschein noch künstliche Lichtquellen dürfen
stören; das Tierkreislicht ist also nur im Freien deutlich zusehen.

Wenn des Abends die erste sog. bürgerliche Dämm-run«,
ihr Ende erreicht und die zweite, sog. astronomische Dämme-
rung begonnen hat, etwa 1 Stunde nach Sonnenuntergana,
dann erhebt sich über dem westlichen  Gesichtskreis ach
dem Hintergrund der Tierkreis-Sternbilder der Fische und
des Widders eine hohe, in mildem, zartem Licht .chim-
«vmde , mit der abgestumpften Spitze nach links qennate
P rarmde. Ihr Leuchten ist gerade so stark wie das der
L- uchstraße, deren allumspannender Bogen sich zu ihr herab-
rn gt. Wohl zwei Stunden lang kann man diesen merk¬
würdigen Hellen Schein beobachten und unter günstigen Um-
ständen bis in die Nähe des Siebengestirns oder noch weiter
»inauf verfolgen.

Der Heidelberger Astronom Max Wolf  wies zuerst nach,
daß die Achse der Zodiakallicht-Pyrämide fast genau in der
konnenbahn -Ebene liegt, und durch das Strahlenglas wurde
nnwandfrei festgestellt, daß das Licht der Erscheinung aus-
chließlich zurückstrahlendes Sonnenlicht ist, also von festen
iriicht selbstleuchtendenoder gasförmigen) Körvsrchen ber¬
ühren muß. Nach neuester wissenschaftlicher Ännnahme ist
»och über die Erdbahn hinausgreifen. Insbesondere wer-
söhligen kleinen meteorischen Körpern, die sich in linsen-
»rmiger Anordnung um die Sonne bewegen und zum Teil
»och über die Erdbahn hinausgreifene. Insbesondere wer-
»en es also die zahlreichen Meteor schwärme  sein , i,-«
unerhalb der Erdbahn und über diese hinaus den Raum er-
Me«, von denen das Licht herstammt.

Büchertisch.
Auf alle tu dieser Spalte angezetgten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von» . W. Zalser , Nagold, Bestellungen entgegen.

Von der bekannten Sammlung
„wie baue ich mir selbst?"

liegt Band  177/78
Radio -Musik-Empfänger

und
Detektor-Empfänger

1.20 vor. Er besteht kein Zweifel , daß die Anleitung de»
Ganzen sehr verständig wtedergegeben und dem Laien die
Außführung und der Zusammenbau recht geschicki vor Augen
geführt wird. Diese Hefte haben jedenfalls den Voizug , daß
sie ein vorzügliches Lehrmittel für Schule und Haus bilden
und in jeder Hinsicht erzieherisch wirken. Der P eis beträgt
für jeder Heft SO Erschienen sind bis heute 181 Bäl de.
Ausführliche Verzeichmfse versendet der Verlag von Hermann
Beyer , Le>pzig-R . umsonst.

Bei lästigem Huste«
raten wir Ihnen Sagitta -BonbonS zu nehmen. Lösen den
Schleim , lindern die Schmerzen. In allen Apotheken erhält?
sich, stet» vorrätig : Bpocheke Nagold usw. Sagittawerk,
G. m. b. H., München. SW . 2. 515

Diese Dummer umfaßt8 Zeiten.
Hiezu die illustrierte Beilage„Feierstunde«".

icnciT r
LMmrWstl.BkMmrin Nagslö.

Am Montag , de» 24 . März d«. I ., vormittags
10 Uhr fi «der tm Sasth . z. Waldhorn tn Gbhansen
eine 939

Mitst1ieI>e»Vttsll>WlW
mit nachstehender Tagesordnung statt:

1) Berichtigung der WehrbettragS
2) Die kommende Besteuerung (Herr Dettling-

Obertalhetm)
3) Feuerversicherung
4) VeretnSangelegenheiten.

Wegen der Wichtigkeit der Tagerordnung (s. Punkt
1) muß jeder Octsverein vertreten sein.

Lbhausen , den 19. März 1924. Kleiner.

Kammerjägeru. Rattenfänger
Vietdücktsr

alter erfahr. Fachmann
ist wieder in Nagold und
Umgebung und vertilgt
radikal unter schriftlicher
Garantie Ratten ,Mäuse
u. sämtl. Ungeziefer auch
bei gefüllten Scheunen.
Referenzen aur ganz
Deutschland. Bestellung,
erbet, an die GeschäftSst.
dr. Bl . 933

ksßrrSäer
Lehr-Derträge
Miet »Berträge
Schuld-Scheine

bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

erstklassiges Markenfahrrad,
svielend leicht lausend,präzise
Qualitätsausftiheung, unbe¬
dingt zuverlä fig

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie-
sen durch den Generalvertreter
Adolf Mater Beimerstetten
b. Ulm a, D. 47«

Visitenkarten fertigt G. W.Zaiser.
Unser reichhaltiges Lager tn

roilstlu - ^ i'liksl
bringen wir mit erneut herabgesetzte» Preisen

in empfehlende Erinnerung . 917
Kstmml8vd«3mmeMKI. -.58  sv
kroMerlislllisotmIle
LovkMsiiäiiediille
Lslwdürnleil voll KI. -.25  sn
83 mmk voll kl. -.15  so
llssiM 3888kvoll KI. - 90  stll
Iol1ette-8ölkM MMK KI. -.14

NW KI. -.85
8tismstvonM kck KI. -.18

doiI»ksk. KI. -.89
M!iii8cd 1Vs88er4711n.eigem kl. -.98
-I - lM.-viM kebr. keim

> 917 >

Bei Unterzeichnetem irrsten nächster Tage

Biberschwänze
Falzziegel
Metersteine
First-Ziegel

rheinische Schwemmsteine
zu billigsten Tagespreisen ein. Bestellungen können
sofort gemacht werden bei

Gottlob Nr » » » ,
Maler - und Gipsergeschäft

963 Telefon 29.

- > Ca. 80  Ztr.
Ca. 2—SOO Ltr. gutenCa. 2—800 Ltr. guten I 4 ^

MM Stroh
l hat zu verkaufen 97!

verkauft Gottl . KutzMlMl
3 . Brukner , alt. I Nebrtuge «.

Bücher
für Konfirmation und Ostern

in großer Auswahl . ------

b-r Buchhandlung Zaiser, Nagold Bücher
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